
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 48 (1944-1945)

Heft: 7

Artikel: Silvester

Autor: Lutz-Gantenbein, Maria

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665498

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665498
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©a läutete an einem üftachmittag Me SauS-
gforfe.

©ritli fprang hinunter unb führte eine ältere

©ame herauf., ein attmobi:flcf)eö ©efen, baS in alle

©infel (knupperte unb fagte, eS mo^te STlarieti

befurfen. tferft, als fie oben in ber Stube ftanb,
gab fie ihren Flamen befannt. Völfterli heifje fie

unb fei ©arieltS ©otte.

fjrau llrfula erfd^raf. ©as Mar alfo bie 23afe

£[uftine. 23ief f)atte fie Pon ihr e^ätflen hören,
unb nidjt biel SftüljmlidjeS. Maus ©teffen, ber

SBirt, blatte manches ©türflein Pon ihr berietet.
2Bie Ifatte biefe ben ©eg in bie „©onnhalbe" ge-
funben?

©ine gange £eibenSgefd)irf)te begann fie gu er-
3âf)ïen unb fteïïte fldj als bas Opfer ränfefüd)-
tiger grauen b)in. ©emanb habe 3um Siechten

gefdjaut, unb ber, ber am eb)eften bagu berufen
geMefen Märe, ïjabe nirfrf auf ihren guten Slat
gebort.

2ÏÏS bie ©efcf)icf)te fo Meit gebieffen Mar, febirte

ber ©ireftor b)eim. ©r trat in bie ©tube unb er-
bannte ben SSefutf) auf ben erften 231irf.

©ann fuhr bie 23afe aufgeregt in ihrem 23e-

richte Meiter. ©rft bor Menigen îagen habe fie

Pernommen, baffi ©arieli nid)t mef)r baheim fei.
SIlS ©otte habe fie 2Inrerf)t, ja bie ©licfjt, narf)

ihm 3U flauen, ©o eS benn fei, unb Mie es ihm
gehe?

„©arieli ift Iranf", rücfte fjrau ürfula flein-
laut heraus.

,,©arf irf eS feïjen?"

,,©S fcfitäft", Mehrte ©djMefter prangt ab.

Ofuftine Mar ungehalten. 31jre Oppen surften. *

©ie fdfimpfte über ben „Slebftorf", über Maus
©teffen unb ber Slethe nach über alle, bie bort

aus- unb eingingen.

,©idjt fo laut!" ermahnte fie ber ©ireftor.
©ine peinliche ©title entftanb. hilflos fdjaute

fie in ber ©tube umher unb fpit3te bie Ohren.
23on ©arieli fam fein Haut. jbjetst merfte fie, bafj

ihres VleibenS hier nid)t Mar. ©ie erhob fid) um-
ftänblidj, murmelte unbeufliche ©orte bor firf) hin
unb fchitfte firf) an 3U gehen, ©an hielt fie nicht

auf. ©ie legte fiel) fidfon eine ©ebigt surecht, bie

fie in ben nädjften Sagen im „Slebftorf" halten
Mollte. ©ie ein unheimlicher ©chatten berliefj

fie bas #auS.
©ireftorS atmeten auf.
Stadj einer ©ocfje fam ein Vrteflein Pon Maus

©teffen in bie „©onnhalbe" geflogen, ©er 25a-

ter erfunbigte fich narf) ©arieli.
gum ©lürf fonnte tfrau Urfula ihm gute 23ot-

fdfaft geben. ©aS ©ägblein befanb fid) auf bem

©ege ber 23efferung. ©S erholte fidj bon £ag su

Sag. 211s eS baS erftemal aus botlem ^alfe
ladjte unb man bemerfte, baf3 bie alte fröhlich-
feit firf) Mieber einfteUte, Miel) ber 211p, ber über

bem gansen .ftaufe gelaftet hatte.
©er Sommer sog ins Äanb.
Unb bie ©onne Mar Mieber ©elfter, in ber

©tabt, ringsum, unb am hellften triumphierte fie
in ben fersen ber ©onnhalbenleute.

CJottfetjung folgt.)

ittöeper
Vergangnes Oaïjt, bradjt'S ©lück, toar'S £eib?

Jrag [tili baS fperg, eS toeij? Vefdfeib.
SKaria Sufe«®antert6ein.

So, rote bte Qeiten gepn unb kommen,

œirb unS gegeben unb genommen.

©od) fällt nie meljr auf einen Tag,

als er gu tragen aud) oermag.
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Da läutete an einem Nachmittag die Haus-
glocke.

Gritli sprang hinunter und führte eine ältere

Dame herauf, ein altmodisches Wesen, das in alle

Winkel schnupperte und sagte, es möchte Marieli
besuchen. Jetzt, als sie oben in der Stube stand,

gab sie ihren Namen bekannt. Bölsterli heiße sie

und sei Marielis Gotte.

Frau Ursula erschrak. Das war also die Base

Justine. Viel hatte sie von ihr erzählen hören,
und nicht viel Rühmliches. Klaus Steffen, der

Wirt, hatte manches Stücklein von ihr berichtet.

Wie hatte diese den Weg in die „Sonnhalde" ge-
funden?

Eine ganze Leidensgeschichte begann sie zu er-
zählen und stellte sich als das Opfer ränkesüch-

tiger Frauen hin. Niemand habe zum Rechten

geschaut, und der, der am ehesten dazu berufen
gewesen wäre, habe nicht auf ihren guten Rat
gehört.

Als die Geschichte so weit gediehen war, kehrte
der Direktor heim. Er trat in die Stube und er-
kannte den Besuch auf den ersten Blick.

Dann fuhr die Vase aufgeregt in ihrem Be-
richte weiter. Erst vor wenigen Tagen habe sie

vernommen, daß Marieli nicht mehr daheim sei.

Als Gotte habe sie Anrecht, ja die Pflicht, nach

ihm zu schauen. Wo es denn sei, und wie es ihm
gehe?

„Marieli ist krank", rückte Frau Ursula klein-
laut heraus.

„Darf ich es sehen?"

„Es schläft", wehrte Schwester Fränzi ab.

Justine war ungehalten. Ihre Lippen zuckten. -

Sie schimpfte über den „Rebstock", über Klaus
Steffen und der Reihe nach über alle, die dort

aus- und eingingen.
„Nicht so laut!" ermähnte sie der Direktor.
Eine peinliche Stille entstand. Hilflos schaute

sie in der Stube umher und spitzte die Ohren.
Von Marieli kam kein Laut. Fetzt merkte sie, daß

ihres Bleibens hier nicht war. Sie erhob sich um-
ständlich, murmelte undeutliche Worte vor sich hin
und schickte sich an zu gehen. Man hielt sie nicht

auf. Sie legte sich schon eine Predigt zurecht, die

sie in den nächsten Tagen im „Rebstock" halten
wollte. Wie ein unheimlicher Schatten verließ

sie das Haus.
Direktors atmeten auf.
Nach einer Woche kam ein Brieflein von Klaus

Steffen in die „Sonnhalde" geflogen. Der Va-
ter erkundigte sich nach Marieli.

Zum Glück konnte Frau Ursula ihm gute Bot-
schaft geben. Das Mägdlein befand sich auf dem

Wege der Besserung. Es erholte sich von Tag zu

Tag. Als es das erstemal aus vollem Halse

lachte und man bemerkte, daß die alte Fröhlich-
keit sich wieder einstellte, wich der Alp, der über

dem ganzen Hause gelastet hatte.
Der Sommer zog ins Land.
Und die Sonne war wieder Meister, in der

Stadt, ringsum, und am hellsten triumphierte sie

in den Herzen der Sonnhaldenleute.
(Fortsetzung folgt.)

iilvtste?
Vergangnes Jahr, bracht's Glück, war's Leid?

Frag still das Herz, es weiß Bescheid.
Maria Lutz-Gantenbein.

So, wie me Jenen gehn und kommen,

wird uns gegeben und genommen.

Doch fällt nie mehr auf einen Tag,

als er zu tragen auch vermag.
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